
Bisher bekannte und neue Vorkommen der Trias-Lebens­
spur Rhizocorallium jenense ZENKER

G aston MAYER

(Aus den L andessam m lungen für N aturkunde)

Einleitung. R hizocorallien w erden  in stratig raphisch  beton ten  A rbeiten  zw ar 
oftmals angeführt, leider vielfach ohne „Species"angabe, so daß m an nicht 
weiß, ob es sich um R. jenense, R. comm une oder gar spreitenlose, irrtüm lich 
zu Rhizocorallium  gestellte  G ebilde handelt, obw ohl eine U nterscheidung im 
allgem einen keine Schw ierigkeiten macht. Is t doch R. jenense  gekennzeichnet 
durch die so typische, diagonal-netzförm ige Skulptur von W ulst und  Spreite, 
w ährend  R. commune einen skulpturlosen, a llenfalls längsgestre iften  W ulst 
und eine einfache, bogenförm ige Spreite besitzt. Das Fehlen  e iner solchen 
endlich schließt die Zugehörigkeit zu den R hizocorallidae überhaup t aus.

Daß R. jenense und R. comm une nur verschiedene E rhaltungszustände des 
W ohnbaues ein und desselben T ieres sind, w ie SCHMIDT (1936, S. 20) v e r­
m ute t1), möchte ich bezw eifeln. Tatsache ist in der Regel die k la re  U nterscheid­
barkeit, w elcher Rechnung getragen  w erden  muß, w ill m an nicht auf eine 
System atik der Lebensspuren überhaup t verzichten.

Bisher bekannte Vorkommen von Rhizocorallium jenense ZENKER. Uber 
das vertika le  und horizontale A uftre ten  von R. jenense  konn te  ich die fo lgen­
den A ngaben der L iteratur entnehm en:

Im O b e r e n  B u n t s a n d s t e i n  ste llte  HERBIG (1931, S. 93, 127, 129) 
das Fossil im obersten  C h iro theriensandstein  von Kronach fest und nach 
ALBERTI (1864, S. 51) u. A. kom m t R. jenense  im un teren  Röt vor, wo es im 
Saaletal bei Jen a  die U nterseite  e iner kalkig-dolom itischen Bank bedeckt.

Für den U n t e r e n  M u s c h e l k a l k  liegen einige M itte ilungen  vor. So 
nennt SCHAD (1934, S. 72, 73, 77) die „Art" aus der „Trochitenzone" von 
N ieder-A uerbach und den „m ergeligen Schichten" von H engstbach und W olfers­
heim (Pfalz), und HERBIG (1931, S. 94) führt die Lebensspur aus „K alk-K nollen­
lagen der W ellenm ergel" von Kronach an. In der G egend von F reudenstad t 
ste llte  SCHMIDT (1907, S. 8, 19, 68) R. jenense  „mit der für dieses prolem aticum  
charakteristischen spitzw inklig  netzförm igen Skulptur in deutlicher E rhaltung" 
in der „M ergelregion des un teren  W ellengebirges" und in den „Liegenden 
Dolomiten" fest und WEIGELT (1929, S. 40, T. 2, Fig. 4 und 5) b ilde t aus dem 
U nteren W ellenkalk  von W eim ar zwei S teinkerne von R. jenense  ab.

Ferner schreibt ALBERTI (1864, S. 51), daß das Fossil „in fo rtsetzenden  
Schichten mit Encriniten in den oberen  Lagen des W ellenkalks bei D iedesheim , 
Edelfingen u. a. O." vorkom m e, w ährend  PHILIPPI (1898, S. 149, 150) ganz 
allgem ein bem erkt, daß R. jenense „in großen M engen manche Schichtflächen 
des un teren  M uschelkalks" bedecke.

Endlich erw ähnt ECK (1865, S. 48) ein V orkom m en im un teren  M uschelkalk, 
Ä quivalen ten  des un teren  W ellenkalks, von Lagiewnik, Chorzow, Piekar, 
K rappitz und Petrow itz in O berschlesien.

') Leider gibt er keine Abbildung der von ihm erw ähnten Formen, ,,die der Skulptur nach zwi­
schen den beiden immer z itierten A rten in der M itte stehen".



A us dem M i t t l e r e n  M u s c h e l k a l k  vom E genhauser Kapf beschreibt 
HOHENSTEIN (1913, S. 49, 50) ein  „Rhizocorallium " w ie folgt: „G erade oder 
unregelm äßig  gekrüm m te, b isw eilen  ohrförm ige W ülste, deren  O berfläche ge­
fasert i s t . . . Die Felder zw ischen den einzelnen W ülsten  zeigen eine deutliche 
sich durchkreuzende Faserung." Offensichtlich handelt es sich um  R. jenense, 
w as auch die gegebene A bbildung (Taf. V, Fig. 1) bestätig t.

A us dem O b e r e n  M u s c h e l k a l k  von Schw ieberdingen (Trigonodus- 
dolomit) führt PHILIPPI (1898, S. 149, 150) das Fossil „allerdings sehr selten" 
vorkom m end an. Zu diesem  V orkom m en bem erk t der A utor, daß die Rhizo- 
corallien  „hier nicht an die Schichtfläche gebunden sind, sondern  eine kom pakte 
D olom itbank durchw achsen und daß sich auf ih rer eigentüm lich verzierten  
Oberfläche k leine G astropoden, Schalentrüm m er etc. finden".

Auch im spanischen M uschelkalk w urde R. jenense  festgestellt. So führt 
WURM (1911, S. 66) das Fossil von Boquete de T ranquera  an, wo es „als Hohl­
druck auf der oberen Schichtfläche von hartem  Dolomit, über dem dann eben­
flächige M ergel folgen", vorkom m e. A ußerdem  berichtet SCHMIDT (1936, S. 19) 
von einem  V orkom m en bei M olina de A ragon „reichlich 50 m un te r der d o r t . .. 
so scharfen K eupergrenze". Schließlich fand SCHMIDT das Fossil an der 
gleichen Ö rtlichkeit in „ziemlich m ergeligem  Dolomit, der gelegentlich aus­
gesprochene F lachw asserfossilien e n th ie l t . . . nur w enige M eter un te r den ganz 
plötzlich und unverm itte lt einsetzenden  K euperm ergeln". „W ir haben", so 
schreibt SCHMIDT, „in den brackisch anm utenden F lachw asserfaunen en thalten ­
den dolom itischen M ergeln  der ganzen A bteilung verm utlich ein ziemlich deut­
liches A nalogon und auch w en igstens ungefähres zeitliches Ä qu iva len t der 
germ anischen L e t t e n k o h l e  vo r uns. Ihr sind dann w ohl auch diese Rhizo- 
corallien  zuzuw eisen. Jedenfalls gehören  sie in den obersten  A bschnitt des 
Ladin, das K ordevol."

R. jenense w urde demnach, um es zusam m enfassend zu sagen, in der ger­
m anischen Trias b isher im (obersten) C h iro theriensandstein , im Röt, im Unteren 
M uschelkalk und im Trigonodusdolom it festgestellt, w ährend  die Lebensspur 
in der spanischen Trias außerdem  in Schichten nachgew iesen w urde, die nach 
SCHMIDT (1936, S. 19) u nserer L ettenkohle entsprechen2).

N eue Vorkommen. D iesen V orkom m en lassen  sich zw ei w eitere , aus dem 
U nteren  T rochitenkalk von W iesloch und aus der U nteren  L ettenkohle von 
Enzberg hinzufügen.

Vorkommen im Unteren Trochitenkalk von W iesloch. H err H auptlehrer
H. ECKERT in Bruchsal, der eine sehr reichhaltige A ufsam m lung von Fossilien 
des U nteren  T rochitenkalks der durch GRUBER (1932) bekanntgew ordenen 
Fundstelle  bei W iesloch (H alden des Z inkbergw erks) besitzt, machte mich 
auf 13 m eist fragm entäre, jedoch typische Stücke von R. jenense  seiner Samm­
lung aufm erksam  und g esta tte te  mir freundlichst Beschreibung und Abbildung 
derselben, w ofür ich ihm an d ieser S telle verbindlichst danke.

Da das G esteinsm ateria l d ieser Fundstelle  „bei der B earbeitung in der 
Grube und bei dem T ransport auf die H alde . .  . e ine w eitgehende A ufarbei­
tung" erfuhr — GRUBER (1932, S. 247) — liegen le ider die größeren  Fossilien

2) Aus Steinm ergelbänken des fränkischen Grundgipses beschreib t HELLER (1930, S. 69, 70)
,,schlangenförm ig gew undene W ü ls te ...........mit erhabenen N e tz s tre ifen ............. die bald größere,
bald kleinere M aschen b ilden". Die m anchmal auch verzw eigten W ülste, die er mit R. jenense 
vergleicht, seien jedoch nur selten  U-förmig gebogen und im Besitz einer Spreite. An dieses 
Spreiten fehle außerdem  die N etzskulptur, dagegen seien „parallel bogenförm ige Linien" vor­
handen. Auch erw ähnt HELLER das V orhandensein von Baukörperchen, die nach dem gleiches 
Autor überall da fehlen, wo eine N etzskulptur vorhanden ist. An R. jenense gem ahnen nach 
allem nur die „erhabenen N etzstreifen" auf den W ülsten. Alle übrigen Tatsachen sprechen gegen 
die Zugehörigkeit zu R. jenense. V erm utlich handelt es sich außerdem  um die Bauten zw eier ver­
schiedener T ierarten.
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und damit auch die R hizocorallien, w ie bere its  erw ähnt, zum eist nur in Bruch­
stücken vor. Das V erste inerungsm itte l is t w ie bei den M olluskenresten  ein 
„hellgrauer g robkrista lliner Dolomit".

Das beste und vo llständ igste  Stück, 21 mm b re it und 41 mm lang, zeigt 
Tat. VI, Fig. 1. Die Spreite eines w eiteren  in seiner U-Form vollständigen, 
etw a gleich breiten , doch kürzeren  Exem plars is t durch anhaftendes G estein 
verdeckt. Ein Fragm ent, das ergänzt die doppelte Breite, e tw a 50 mm gehabt 
haben mag, zeigt besonders schön die diagonal-netzförm ige Skulptur (Taf. VI, 
Fig. 2).

Eigenartig an diesem  Stück is t die kan tige  Form der A ußenseite. D ahingegen 
zeigen andere W ülste  völlig  gerundete  A ußenseiten. B em erkensw ert an dem 
abgebildeten Stück is t außerdem  ein an der A ußenseite des Baues h e rau s­
tretender zylindrischer, sp re iten lo ser W ulst von etw a 5 mm Durchmesser. V er­
mutlich w ar in diesem  Fall der große Bau bere its nicht m ehr bew ohnt, als 
ein anderes Tier, vielleicht ein A renicolitide, diesen, der ihm im W ege w ar, 
durchbrach. Solche „Zylindriten" w urden außerdem  an zwei w eiteren  Rhizo- 
corallium fragm enten festgestellt. Im einen Fall handelt es sich um einen 
U-förmigen Bau, dessen beide Schenkel an der A ußenseite des W ulstes eines 
schlecht erhaltenen  Bruchstücks von ergänzt etw a 70 mm B reite heraustre ten . 
Im andern Fall durchstößt ein etw a 1,5 mm sta rker zylindrischer V ollkörper 
die Spreite eines Rhizocorallium s, dessen U ergänzt 55 mm erreicht haben 
mag. (Taf. VI. Fig. 3.)

Bem erkenswert sind zw ei U-W ülste, die ke inerle i Spreite aufw eisen (Taf. VII, 
Fig. 4 u. 5).. Die rauhe Innenseite  der W ülste  läß t jedoch verm uten, daß die 
Spreite ehedem  vorhanden  w ar und lediglich später durch mechanische Be­
anspruchung herausgebrochen ist. Ein w eiteres W ulstfragm ent ohne Spreite 
endlich fällt auf durch seine grobe Skulptur (Taf. VII, Fig. 6).

Vorkommen in der Unteren Lettenkohle von Enzberg. Schließlich konnte 
ich selbst schon in den Jah ren  vor dem K riege sehr schöne und typische Exem­
plare von R. jenense mehrfach dem  A nstehenden  des großen zw ischen Enzberg 
und Mühlacker, d irek t am B ahnkörper der Linie Pforzheim -M ühlacker gelegenen 
Steinbruchs entnehm en und zw ar einem  bere its  zur Lettenkohle gehörenden 
Horizont im H angenden des A ufschlusses3).

Die stratigraphische E inordnung erg ib t sich aus einem  V ergleich des dort 
gewonnenen Profils m it dem  bekann ten  von WAGNER (1913, S. 56) verö ffen t­
lichten Profil von K lein-V illars. Beide Profile seien im Folgenden gegen­
übergestellt:

K lein-V illars 
(nach WAGNER)

1,20 m Lettenschiefer und Dolomit.

0,20 m H arte ro tb raune Bank mit W ir­
beltie rresten  und K oprolithen.

Enzberg

1,30 m G raugrüner Tonschiefer m it e in ­
gelagerten  dünnen dolom iti­
schen Bänken.

0,12 m Ebenflächige Bank, als Bonebed 
ausgebildet, m it M yophoria 
goldfussi, k le inen  K egel- und 
Turmschnecken, A crodus sp., 
Saurychthis sp. K nochenresten 
und bis faustgroßen  G erollen. 
S o h l  f l ä c h e  m i t  R h i z o -  
c o r a l l i u m  j e n e n s e .

2) Die Stücke gingen durch K riegseinw irkung verloren. Das abgebildete Stück (Taf. VII Fig. ’f )  
wurde neuerdings der H alde entnommen. Die hangenden Schichten w aren  z, Z. des Besuches 
nicht zugänglich.



0,25 m G raue Schiefertone (Vitriol- 
schiefer).

— m Fränkische G renzschichten (Tri- 
gonodusdolom it nicht erschlos­
sen).

Vitriol.
0,08 m G raugrüner Tonschiefer 
0,10 m G raue tonige Bank > V ”  
0.10 m G raugrüner Tonschiefer J 1 
2.30 m Fränkische Grenzschichten 
3,50 m Trigonodusdolom it.

Die Enzberger Stücke sind ebenfalls durch typische A usbildung gekenn­
zeichnet. A uffallend ist ein  ro stiger Ü berzug der Bauten, w as auch schon 
REIS (1910, S. 234) an den R hizocorallien im oberen M uschelkalk auffiel, wes­
halb er auch von „O ckerkalk-Rhizocorallien" spricht. Leider g ib t er keine 
„Species"angabe; die von ihm abgebildeten  Stücke (Taf. IX) gehören  aber 
durchw eg zu R. comm une. Da er jedoch an anderer S telle (1910, S. 236) von 
den „eigentüm lichen N etzstreifen , w elche nicht nu r den dicken U-förmigen 
R andw ulst, sondern  auch die U-förmig gew ulstete  ,Spreite ' bedecken", schreibt, 
m üssen ihm  auch R .-jenense-B auten V orgelegen haben.

Die dem Beschauer zugekehrte  Seite der Enzberger B auten —■ sow eit sie 
noch der Schichtfläche anhaften  — ist flach bis leicht gew ölbt, die der Schicht­
fläche zugekehrte  Seite dagegen  schüsselförm ig eingedellt. B edingt is t diese 
Form durch den, w ie RICHTER (1926, S. 209) schreibt, „einseitig von oben" 
e rlittenen  Sedim entdruck.

Der gleiche A utor fährt dann fort: „Ohne eigene sichere E rinnerung möchten 
w ir zur Beobachtung anregen, ob Rhizocorallium  im A nstehenden  im m er die 
K rüm m ung der Spreite gegen das L iegende richtet." D iese F rage kann  für das 
E nzberger V orkom m en be jah t w erden. Es dürfte demnach die konkave Seite 
der Bauten ganz allgem ein ste ts die O berseite, die flache bis leicht gewölbte 
Seite dagegen  ste ts die U n terse ite  eines Baues sein, — ein nicht zu verachten­
des M erkm al zur E rkennung von Sohl- und Dachfläche bei Rhizocorallium 
führenden  Bänken, die der H alde entnom m en w urden.
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T af elerklärungen:
Tafel VI
Fig. 1. Rhizocorallium  jenense Zenker, vo llständiges U m it Spreite. U nterer 
Trochitenkalk A ltwiesloch, H alden des Z inkbergw erks. Verg. e tw a 2X .
Fig. 2. Rhizocorallium  jenense Zenker, F ragm ent m it Spreitenansatz. Rechts 
oben ein h eraustre tender zylindrischer kom pakter W ulst. U nterer T rochiten­
kalk  Altwiesloch, H alden des Z inkbergw erks. V ergr. etw a 2X .
Fig. 3. Rhizocorallium jenense  Zenker, W ulst m it Spreitenansatz, d ieser durch­
bohrt von einem  zylindrischen „Stengel" (Mitte). U nterer T rochitenkalk  A lt­
wiesloch, H alden des Z inkbergw erks. V ergr. e tw a 1,5X.
Tafel VII
Fig. 4 u. 5. Rhizocorallium  jenense  Zenker, W ulst ohne Spreite. U nterer Trochi­
tenkalk  Altwiesloch, H alden des Z inkbergw erks. V ergr. e tw a 2X .
Fig. 6. Rhizocorallium  jenense Zenker, F ragm ent m it besonders g rober Skulptur. 
U nterer T rochitenkalk A ltw iesloch, H alden des Z inkbergw erks. V ergr. 
etw a 1,5X.
Fig. 7. Rhizocorallium jenense  Zenker, auf der Sohlfläche e iner B onebedbank im 
H angenden der V itriolschiefer der U nteren  Lettenkohle. G roßer Steinbruch 
zwischen Enzberg und M ühlacker. N at. Größe.

Die O riginale zu den Fig. 1 bis 6 befinden sich in der Sam m lung von H errn  
H auptlehrer H. Eckert in Bruchsal, das O rig inal zü Fig. 7 in den Landessam m ­
lungen für N aturkunde in K arlsruhe. Sämtliche A ufnahm en Dr. C. A lbiker phot.
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Tafel VII
(MAYER, T rias-Lebensspur)

Fig. 4 Fig. 5

Fig. 6

Fig. 7
E rläu te rungen  siehe  S. 115
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